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Liebe Leserin, lieber Leser!

Im Zuge der Professionalisierung von Beratung sind Hochschu-
len für die Beratungsszene vor allem hinsichtlich zweier Aspekte
interessant: Forschung und Ausbildung. An Hochschulen unter-
schiedlichsten Typs wird zu für die Beratungspraxis relevanten
Fragenstellungen geforscht und damit Wissen generiert, zu dem
sich Beraterinnen und Berater in zunehmenden Maße in wel-
cher Form auch immer verhalten müssen. Zugleich haben viele
von uns an der Hochschule ihre Sozialisation in einer Primärdis-
ziplin oder gar der Beratungswissenscha erfahren. Nicht ver-
wunderlich ist vor diesem Hintergrund, dass wir als Beraterin-
nen und Berater zur Hochschule ein mehr oder weniger affektiv
besetztes Verhältnis haben. Darum soll es in diesem He aber
nicht gehen. Vielmehr wird der Handlungsraum Hochschule als
(potenzielles) Tätigkeitsfeld für Beraterinnen und Berater vor-
gestellt. Die Beiträge des vorliegenden Hees orientieren sich
dazu an folgenden Leitfragen:
• Sind Hochschulen ein potenzieller Markt für Beraterinnen

und Berater, dessen Erschließung lohnt? 
• Wie könnte der Markt erschlossen werden? 
• Was unterscheidet Hochschulen von anderen Beratungs -

feldern? 
• Was wären potenzielle, was sind aktuelle Beratungsanlässe

und wer wird an Hochschulen gegenwärtig vor allem bera-
ten? 

Über diese spezifischen Fragen hinaus diskutieren die Autoren
direkt oder indirekt Problemstellungen, die die Beratungszun
nicht nur im besonderen Handlungsfeld Hochschule umtreiben,
sondern auch im Allgemeinen beschäigen: so etwa die Frage
der Feldkompetenz, die Frage der Differenz von Supervision
und Coaching oder die Frage, was professionelle Beratung aus-
zeichnet. In diesem Sinne könnte dieses He auch heißen:
Hochschule – besonderes oder allgemeines Handlungsfeld für
Berater?

2 | supervision 3.2014 | Editorial



freien Beitrag mit psychoanalytischen Überlegungen zum Ler-
nen auseinander. In den Markierungen debattieren die verant-
wortlichen Redakteure für dieses He schließlich über die Frage
der Feldkompetenz am Beispiel des Hochschulbereichs.

Mit der Lektüre des Hees zu Ende gekommen, wird sich die
Aussage und Frage „Hochschulen gut beraten?!“ sicherlich
nicht in eine Richtung aufgelöst haben. Wir hoffen vielmehr,
Ihnen einen Einblick in den Diskurs um Beratung im Hoch-
schulfeld zu bieten, der es Ihnen ganz im Sinne eines guten
Reise führers ermöglicht, sich einstweilen zurechtzufinden, soll-
ten Sie morgen ein Erstgespräch an einer Hochschule führen.
Sie sind herzlich eingeladen, sich an der Debatte um angemes-
sene Beratung an Hochschulen zu beteiligen. Wir freuen uns
auf Ihr Feedback.

Ronny Jahn, Monika Klinkhammer, Andreas Nolten und
Mirjam Weigand 

Tilman Allert (S. 6) arbeitet institutionelle und organisatio-
nale Besonderheiten des Handlungsraums Universität heraus
und stellt fest, dass Streit für diesen konstitutiv ist. Gleichzeitig
skizziert er allgemeine Bewegungen der modernen Arbeitswelt
und überlegt, wie professionelle Beratung darauf reagiert und
reagieren kann. Abschließend konzeptionalisiert er Beratung
und Supervision als Professionalisierung des „blinden Sehens“.
Heike Kahlert (S. 12) fokussiert auf den wissenschalichen Nach-
wuchs als Zielgruppe berufsbezogener Beratung. Einer Syste -
matik von Kornelia Rappe-Giesecke folgend, unterscheidet sie
dazu die Beratungsformen Supervision, Coaching und Karriere-
beratung und stellt mögliche Beratungssettings vor. Abschlie-
ßend stellt sie fest, dass sich Hochschule und Forschung ihrer
Erfahrung nach nur zögerlich für die berufsbezogene Beratung
öffnen. Iris Koall und Sabine Wengelski-Strock (S. 18) zeigen
und systematisieren vor dem Hintergrund langjähriger Bera-
tungserfahrungen an nordrhein-westfälischen Hochschulen, wie
Gruppensupervision im Rahmen von Qualifikationsprozessen
in der Wissenscha eine reflexive Kompetenzentwicklung – mit
dem Ziel einer Emanzipation und Positionierung in einer Scien-
tific Community – ermöglichen. Andreas Nolten (S. 27) verdeut-
licht, wie die Entwicklung des Curriculums eines neuen Studi-
engangs durch einen Berater begleitet werden kann. Er fasst
sechs Interviews zusammen, in denen einige der beteiligten Ak-
teure rückblickend den Prozess der begleiteten Curriculument-
wicklung betrachten, und schließt mit einem streitbaren Kom-
mentar zum Prozessverlauf. In einem Interview erläutert Mo-
nika Klinkhammer (S. 36)  lebha, was sie an Beratung im Hoch-
schulbereich fasziniert, warum Hochschulen für Berater interes-
sant sein sollten, welche neuen Entwicklungen zu beobachten
sind, welche Honorare gezahlt werden und wie man Zugang
zum Feld findet. Einen wesentlichen Aspekt im Kontext Hoch-
schule aufgreifend, setzt sich Gerhard Wittenberger (S. 41) im
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